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HAUPTTHEMA

Eine private Patenkinderorganisation

Ich bin Dolkar

tch tin 0°\W.

Ich lete schon seit vjeien Jahren hier in Leh tei meiner Pflegefamilie, ursprünglich Stamme ich aus L,,
einem Meinen D°rf viele Tagesmärsche entfernt, weine Pflegemutter Kann nicht gut laufen, «eil sie

polyarthritis hat; (nein Pflegevater hat oft im ßazar zu tun. Er arbeitet Schon seit i<\% für ein Sch-e,zer

ftiSetüro. Er verteilt aie patenKinaergeiaer, Aie a(e Sch-ei^er Götti m Gotten einmal im Jahr Schieten.

Ostens ist auch noch ein päcKiejn fü-r mich aatej.

tch gehe hier in Aie Schale, in eine privatschule Die staatlichen Scholen Sina schlecht m oft nur von

grossen Schülern tetreut Am liebsten hate ich ferien, ater die Schale gefällt mir auch. Hausaufgaten

hingegen müsste es Keine geten, ich hate nach der SchMe sehr viel zu tun: tch muss für Angmo, aie aen Haushalt

macht, in aen ßazar oaer ich helfe Amaiey, meiner lütter, oder ich hate furchttar viel zu entaecKen

una ich Spiele gerne mit anaeren \;inaern,mit unserm H^U TSetse oder mit aer katze.

we,n Scb-eizergötti SchicKt mir aas Gela für die schale, aie SchMKieiaer una aie schM Sachen. Er hat mich

schon zweimal tesucht.

Diesen Sommer Kommt er -ieaer una aie Scb-eizer Tante auch. Sie Sucht aie Gotten una Gòtti S in aer

Scb-ejz una sammelt aas Gela für «-ns patenK inaer ein. Vir freien uns alle, -enn Sie Kommt, wein grosser

ßr^aer, Vangai, aer in Delhi stuaiert, ist ihr patenKina. Er «or aer erste i<\u. A^H ChoSKit ist ihr pa

tenKina. Das ist gut, Sie hat Keine Eltern mehr una ihre Grossmutter ist auch gestorten. j> ganzen Sina

-ir jetzt et-a i5 patenKinaer. Die meisten -ohnen im Laons-Ot- Hostel. Es Sina Vinaer aus sehr atgeiege-

nen Grenzregionen. Es Sina auch NomaaenKinaer aus aem Changtang aarunter. Die Eltern haten z-ar alles 21m

Leten, ater Gela eten nicht. Bis vor Kurzem «aren -ir hier in LaaaKh una Z^nSKar ganz m gar Seitstver-

Sorger. Sicher, aer Vinter ist lang Mìa hart m aie pdsse Sina meistens vom Novemter tis im Juni geschlos

sen. Dann schliessen auch alle schalen für lange, herrliche Vinterferien vom Qtzonter tis Anfangs wärz. E'

wäre unmöglich, aie SchMz immer una Vohnhetme zu heizen. Heizmaterial ist Sehr KoSttar.

In Leh gitt es einen f>ghafen ^na v,eie Läaen, ein Spital una ein paar privatsten. Vir Können hier $
oaer u Jahre zur Scheie gehen, aann müssen -ir -eg, -enn -ir noch mehr A^stiiaung baten -oiien. tch lerne

Hindi, ardu, f>«uhi m Englisch in aer Schale. Die prangen Sina sehr Streng. Nicht einmal unsere Lehrer 1

-eiss, -as gefragt -ira. Die prangen Kommen aus Delhi, jy- Hause sprechen -ir LaaaKhi. Die Tante Kann

immer noch nur ein paar Verter, aate( ist Sie Lehrerin, tch freue mjch trotzdem, y;r lachen oft una lau-

Ladakh gehört zum Bundesstaat Jammu und

Kaschmir in Nordindien im Himalaya; am Ohe

lauf des Indus; ca. 96000 km2; spärlich besit

delt, ca. 13V00 Einwohner; Siedlungen von

ca. 3000 m bis 4500 m ü.M.; Haupststadt Lei

ehemaliges Königreich; ethnisch, kulturell zu i

Tibet gehörend.

Religionen: Vorwiegend Buddhismus; Moslen

im westlichen Teil; wenig Christen.

Grenzland zu Pakistan, China und Tibet, etwe

40VOO Soldaten stationiert.
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lie von diesem Land angefressene Schwei-

ertante: Ich liebe Ladakh, es ist mirsozu-

agen zur zweiten Heimat geworden. 1982

rfüllte ich mir einen Wunsch und suchte

in Patenkind. Der zahnlückenhafte,

braunebrannte Bub ist heute ein hübscher, lie-

enswerter junger Mann. Wir schreiben uns

nd manchmal telefonieren wir kurz.

}n Erika Hössii, Lehrerin, Splügen

'rei Patenkinder sind bereits «draussen»,

ier neue werden diesen Sommer dazu kom-

len. Wenn ich nicht selber gehe, befördert

as Reisebüro Intertreck (St.Gallen) die

ponsorengelder, Briefe und winzigen Ge-

:henklein für die Kinder - seit Jahren. Bis

tzt müssten wir also kein Büro auftun!

in Leben ohne Schule ist für mich schwer

irstellbar, dennoch hat auch diese

Medile eine Kehrseite. Ladakh hält mir

nen Spiegel vor. Helena Norberg-Hodge

: hreibt in ihrem Buch «Leben in Ladakh»

terder/Spektrum):

iemand kann den Wert bestreiten, den

irkliche Bildung hat: die Erweiterung des

orizontes und die Bereicherung durch

issen. Aber heute ist Erziehung etwas

t mz anderes. Sie isoliert Kinder sowohl

m ihrer Kultur als auch von der Natur

und bildet sie statt dessen zu einseitigen

Spezialisten in einer verwestlichten städtischen

Umgebung aus. Dies trifft Ladakh

besonders stark, denn das moderne Schulwesen

macht die Kinder fast blind für ihre

Lebenszusammenhänge. Sie verlassen die

Schule und sind unfähig, ihre eigenen

Ressourcen zu nutzen und in ihrer eigenen

Welt ihre Aufgaben zu erfüllen.

Das moderne Schulwesen hat gewiss

offensichtliche Segnungen gebracht, wie etwa

die Senkung der Analphabetenrate. Es half
den Ladakhis auch, besser zu verstehen,

welche Kräfte draussen in der Welt eine

Rolle spielen.

Doch gleichzeitig hat es die Ladakhis

voneinander und von ihrem Land getrennt und

sie auf die allerunterste Sprosse der

weltwirtschaftlichen Stufenleiter plaziert.

Zu teilen und zu helfen macht glücklich.

Hoffen wir, dass die Kinder trotz Schule

und mit Schule fähig werden, ihr Erbe, ihr

Land gegen aussen besser zu vertreten,

und versuchen wir ihnen zu zeigen, wie

sehr wir ihre Kultur, ihr Leben, ihren

Humor und ihre Zufriedenheit, ihre Religion

und ihr Menschsein nötig haben, die

Hoffnung nicht aufzugeben.

Vom Estrich
wieder ins
Schulzimmer

Als vor etwa zwei Jahren der Estrich des

alten Schulhauses in Felsberg geräumt

wurde, konnten Vreni Barandun und Jonny

Zbinden altes Schulmobiliar abholen, und

der Primarschule in Watamu (Kenia)

übergeben.

Ret' IMAï/f/flliHS-
Mixiauw P^tftOTJ ScVool,

7?ri

II-

>ftu ica^ ^ beha/i of 7tU& Z*£ÜC
CctrnrnaswtiA J ioXZ- àtÂÀi crjbcr. Axu^cb,

Xl\L sOOs/nJL neoct ;twfl£. ~i'ou GUE-
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SCHUL-
JUNI/JULI 99 IHM BLATT

13


	Ich bin Dolkar : eine private Patenkindorganisation

